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ein Freund, ſo manches Mal biſt Du nun zu mir gekommen: bon draußenIII von der ront, aus Deinem Jenſeits in mein iesſeits; und immer
deutlicher ward mir Dein Weſen, immer klarer und beſtimmter iſt 69 ſelber

2
geworden. In Deinem letzten Urlaub wie ſtill aßeſt Du bor mir, ernſt,
aber gar nicht bedrückt, ein feines Lächeln irgendwo Im Hintergrund Deiner
Seele, wie wartend und doch ni erwartend. Da ging mir endlich die

Erkenntnis auf bon allem, was m Dir iſt Und das will ich Dir ＋—*
*  .ſchreiben; was Du nicht geſagt haſt und gar nicht ſagen möchteſt: ich will

Dir agen, wie Du biſt. Dein igenes Weſen Dir bewußt
machen; und mehr braucht S wohl auch nicht, den heimlichen Kummer
von Dir zu nehmen, den ich wohl geſehen habe, den Kummer, daß Du
anders biſt als die andern, daß ſelbſt Unter den Frontkämpfern die Uun⸗

geheure Mehrzahl nicht bon Deiner Art iſt Wie viele aber vbon den t
tieferen und feineren en  en dort Dir gleichen? glaube, daß ihrer
viel mehr ſind, als Du denkſt. Und ami Du ſie eichter finden Und be⸗
grüßen kannſt, die Brüder und Genoſſen Deiner Seele, will Dein eigenes
ild bor dich inſtellen. will verſuchen, mich in Deine eele hinein⸗ —zu  en, brüderlich, Und lieb; ich will mich hineinſchmiegen in ſie
Und ich ahne, daß ich dann auch ruhiger werde, ruhig wie Du, daß
eine große über mich ommt, ſo wie ſie in Dir iſt, daß viele Fragen —

ſchweigen Und meine boshaften Rätſel ihre Stacheln einziehen werden.
BKomm alſo, Liebſter, ſei Du mein Lehrmeiſter, nicht mit Deinem Wort,

denn Du ſprichſt ſo wenig, nicht mit belehrender Gebärde, denn Du
keine anſpruchsvollen en Belehre mich durch Deine eele, Dein eſen,
Deine Wirklichkeit, durch die 1 Luft, die in Deiner eele durch
die tiefen, unbeweglichen Waſſer, die da gründen

lles Gemachte Uund E, alles Schreiende tut Dir weh Alles,
was orlaut an der er zappelt. Was die Zeitungen m Aufregung
verſetzt. Ja, ich glaube 6 euch, ihr Menſchen an der ront, was ieg
euch —3 Politik Und Landerwerb, Handel und Sprachverbeſſerung und
all den zahlloſen Dingen, die Uuns zu auſe beſ

igen und unſere
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vergeuden Deine eele iſt osge bon den bielen umherſtehenden Dingen,
ſie wird en flüchtig bon ihnen geſtreift Selbſt von Dingen, die
doch den Krieg und euch Krieger zuallererſt angehen, nleihen und
Opfertagen und Verwundeienſpenden Du haſt ſie Deinen Leuten rklärt
und empfohlen, aber das ſind alles Selbſtverſtändlichkeiten! Du
aber biſt gelangwei bon allen überlauten Predigern, die nur Selbſtver⸗
ſtändliches agen Du liebſt die Welt und erſt recht das Vaterland aber
wozu ange avbon reden? Du trägſt Vaterland und Welt ſchon Deiner
Seele, kein rediger braucht ſie Dir erſt zu geben Und Du liebſt ott
und biſt ihm hingegeben, aber Du brauchſt die bielen orte nicht über
ott Wer könnte ſie auch ſo ausſprechen bor Dir, daß ſie noch tiefer
hinabdringen als Deine Seele hnehin ſchon chwingt IM edanken an

Gott? Gib miir ott ag Du das genügt mir. Und der Krieg? Uns
iſt * eme Verſuchung, enne Prüfung, eme Laſt die wir verwünſchen,
oder auch Een Rätſelraten Und eiln Neugierkitzel Dir aber iſt die Welt
Deine Welt die Dich nun eben angeht die für Dich nun einmal nau  —  2
weichlich Daſein Uund Bedeutung hat Deine Wirklichkeit und Du behandelſt
ſie mit der rfur die man allen atſachen chuldig iſt Man rkennt
ſie und äßt ſie ſtehen, olange ihre innere Notwendigkeit ſich durch⸗
en will Alle die klugen und gelehrten und großſprecheriſchen Fragen
über den Sinn Und das echt des Krieges alle die Stubentheorien
Krieges langweilen Dich der rieg iſt! So wollen wir Uuns auf den
oden ſeiner Wirklichkeit ſtellen, ohne erſt mit heuchleriſcher Wichtigtuerei

nd ſo zum Scheine ſein echt unterſuchen! habe mich Iammer

geſchämt ſo oft ich Dich orlaut Und indiſch gefragt atte, wann der
Krieg wohl zu Ende gehe oder was dem belgiſchen oder olniſchen
Problem zu agen wäre Da gingen Deine Ugen berwundert die
Ferne; wie aus eiter Ferne war rage zu Dir gekommen, und
Deine ugen ſagten „Ja das das iſt anderes das iſt es
nicht 0 intereſſiert man ſich ande das miir verſchollen iſt;
bei Uuns draußen war abon nicht die Rede Ja iſt bei euch
draußen die Rede? Ihr handelt und ſprecht nicht on Ihr habt nicht
das künſtliche, geſtikulierende ollen, wie die Lehrbücher lehren; Eeuer

en el ſchon handeln, el das Gebotene, das Notwendige das
Unvermeidliche tun, el die wirklichen Notwendigkeiten gelten laſſen, Umm
und ohne iererei bor ſie hintreten, oder ielmehr ſie herbeikommen oder
vorbeigehen aſſen, wie ſie eben wollen



Ein Brief ins eld 2  37

till und gelaſſen ie Du alles irkliche an, auch die Sudelflecken
und die Schlammvulkane, die Gottes Welt verunſtalten, und die ewige
Betrügerei ihrer farbengleißenden Regenbogen. Es iſt aber auch nicht ſo,
als ob Du nur mit ſtolzer, ſtoiſcher Überlegenheit die Welt und ihren rieg
ertrügeſt; nein, ſolchem rtragen fühlſt Du Dich nicht berechtigt und

—*—

berufen, denn das iſt chon ein Verdammen; Du aber maße Dir nicht
d Urteilen oder zu verurteilen, Dich mpören oder zu entrüſten;
Du ſchweigſt zu allem, was Du nicht er.  k zu allem, was Dir miß
fällt Selbſt der Wille der Weltverbeſſerer iſt nicht in Dir; all dein 7

„Wille brennt m Dir ohne Rauch, ohne Flackern; . iſt der Wille, ſein
und handeln ſo wie eS Dir egeben iſt; Du egehr nicht, en Sinn
und die ru Deines ein und Wirkens zu pflücken Aber gerade m⸗
mitten dieſes Schweigens aller Anſpr trahlt Licht und Trme von 4

RSn
7

Dir aus in den ganzen Raum, der Dich umgibt; eine beſſere und wärmere
und reinere Welt beginnt zart zu keimen, überall Du redeſt oder chweigſt;
Du ahn es mn demütiger Scham, daß Du manchem Deiner Kameraden

biſt, Uund ogar viel biſt; aber wenn dem nicht ſo wäre, Du
würdeſt nicht anders ſein wollen; Du würdeſt auch nicht über den Kame⸗
raden zürnen, weil Du ihm ni biſt oder g¹ Ja, ſiehſt Du, ſo ſtill
iſt Dein Welteroberungswille geworden; man meinen, ELN ſei ein⸗
geſchlafen oder geſtorben. Aber er lebt,‚ er eht ſtark wie ein junger ieſe;
er iſt nur nicht mehr laut; aber ſo kräftiger wir er; wie pielend, 2

ganz Uund ruhig regt ＋ die Glieder. So oft Du heimkamſt,
Du nach der Pflanzung Deines Jünglingseifers, — üngere Kameraden
jetzt das Erbe verwalten, das Du angeleg haſt; dort hat Dein Geiſt
erſtmals ſich in freiem Schaffen geoffenbart Und mitgeteilt, in einem
Kreis junger Studiengenoſſen, V einem rei der einhei und des
Idealismus Und nun, ſo oft Du heimkamſt, Du nach ihm, aber
auch ohne lele orte, ſo wie eine fleißige Utter von der Arbeit
weg zuweilen einen raſchen ſchweigenden lick auf das Kind, die
ru und den rben ihrer jungen iebe, wir rüfend und orgſam,
ſicher und gelaſſen. Ja, daran erkannte ich Deinen mannbar gewordenen
illen, den rnſten Rieſen, der nicht ſtürmt und tobt, aber auch nicht
räge und 10 chlä dieſer ruhige und tatkräftige Wille, dieſes
unſichtbar und Uunhörbar hinſtrömmende und doch unwiderſtehliche, alles
durchdringende irken — wie ie es dem bewegungsloſen irken Gottes
ſo gleich!
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Wie iſt N nur gelungen, was keinem klügelnden Verſtand gelingen

will das Schweigen und das Schaffen, den Mut und die emut, die
nhei und die Beſcheidenheit vereinigen? Wie biſt Du der Knecht⸗

der Stimmungen entronnen, die uns mit alſchen Spiegelungen
enden Du el was die allungen m lut und eele und auch
die Windſtillen edeuten aben; das leiſe eichen der Launen und
die wilden Stürme des Begehrens laſſen Dich in gleicher eiſe unbewegt.
Nur die Notwendigkeit, die Iim Grunde der Dinge Uund Geſchehniſſe ſitzt,
die allein echte, ewige und unbewegt ſtillſtehende Notwendigkeit hat ein
Recht, Dich zu beſitzen, und ihr biſt Du Untertan. Sie iſt aber
ganz nderes als die leinen Splitterchen von Notwendigkeit, die uns ehen
Und quälen wie Dornen NV den Fußſohlen; unſere Triebe und Launen
und Zufälle, wie Wirbelwaſſer ſind ſie, unſereins herumtreibt, immer
im Kreiſe Uund auf und ab ge  eudert, bald 0 die Felſen geworfen,
bald auf ohe Wogenthron einherſchwimmend. Du nicht alles tun,
was andere tun; Du das Deine tun Du 1 an einem
ehen, nicht an einem andern Du biſt frei geworden vbon den Vorurteilen
und Seitengedanken. Wie haſt Du die Ohnmacht der Menſchenmeinung
nun durchſchaut! Sie flattert und zerflattert, ſie iſt mn Und töricht
und nichtsſagend. Und auch das Vorurteil, das der Luſt der Erde bor:
ausgeht, kann Dich nicht äuſchen wie die Kinder, die alſogleich und
immerfort die nde ſtaunend zuſammenſchlagen vor jeder Seifen⸗
aſe Du ſchlägſt die Ugen nicht nieder, Du ſchauſt den Reizgeſtalten
nach, aber ſie durchſchauend; hellſichtig und doch wie traumwandeln ie
Du L was hinter ihnen iſt, hinter dem ſchönen Schein der Seifen⸗
blaſen. Und dann lächelſt Du wie verſonnen m ſeltſam eigenen Gedanken

ber die nde der Erde? Haſt Du nicht einen allzu tiefen und
entmutigenden lick getan in ihre ogen und in die Flut von mu
und Leid, die ſie über die Welt hinwälzt? Wie kann dann aber Dein
Auge noch rein blicken, wie kann eS noch ſo indlich leuchten? Ja,
ich weiß, Du haſt wie kaum ein anderer gelitten Unter dem Anblick der
Sünde, und das iſt jetzt noch Dein tiefſter und heiligſter Kummer; und
doch iſt in Deiner eele ni vbon phariſäiſcher Entrüſtung und ornigem
Her ber ſtille Wehmut iſt da und wie eimn frühes Morgenrot die
Ahnung, daß all das ni zu agen hat neben der üte und Größe
Gottes, daß all das ſchließlich doch vorübergehen wird die Gewalt und
Roheit, die rte und Liebloſigkeit, die Unmen Gier und Rau 965
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und auch das Unrecht und die Kränkungen und die Verlaſſenheit die Du

Das gehört auch zu den Unwürdigkeiten dieſes eben
ganz ſo wie der um und der Straßenkot und Trichterſchlamm ozu
die eele mit Gedanken ſie beſchmutzen oder belaſten? So iſt
keine Auflehnung Dir kein Zorn und keine Bitterkeit

ber Eemne arte, leiſe Neugier glei der Kinderneugier rte ich zu⸗
weilen aus Deinen orten Wie wird eS bei der Kompanie ſein wenn
ich wieder hinkomme? Und Wie werden die jungen Kameraden ſich halten? SSSSUnd wWie wird der Tod ſein, der auf mich wartet? Und dann ſo Eemnme

Neugier 0à inge, die noch nicht enkbar ſind, ungeahnte Wunder
der Erde und des immels! 1
E dem „Feind“ gilt ein lick dieſer eimlich achenden Neugier.

Er iſt ein eil Deiner Wirkli  ei Wir zu 0 dürfen den ein wie
Du ihn enn nicht verwechſeln mit den Menſchen, die auf der andern
ette des Drahtverhaues liegen Uund lauern Das ſind auch Seelen,
Kameraden Brüder, Deine Gegenſpieler; die Woge des Weltgeſchehens 1
ſchleudert Dich ſie Uund ſie Dich, Uund ihr euch wie nner⸗

lich vberbunden und verbündet wider das gemeinſame Schickſal wie zweir 1
Schweſterſchiffe ſeid ihr die dem gleichen wilden rtan aneinander⸗
eraten ſind und nun nicht mehr auseinander können ſie en aneinander
zerbrechen Was kann der Mann rüben 0  L, daß ET Dich ogen J„

muß was kannſt Du a  X, daß Du auf ihn und ihn zermalmſt?
Aber der „Feind“ Iim anzen! Das iſt Ein eil Und eine Woge jenes
ewig rätſelvollen Uund unberechenbaren Meeres das Dich umbrauſt, da
N ſehr orgſam Und vorſichtig behandeln muß wie ein launiſches ind
Immer neue ücke und Bosheit heckt * aus Mit anften Ironie
iſt Dein Lächeln emiſcht wenn Du vbon ihm redeſt Aber hinter dem
Lächeln ſteht ein furchtbarer Ernſt der ein will bitter ernſt
ſein So wie Du au auch der Steuermann auf die liſtig verſchlagene
Woge, grimmig ächelnd Und ebenſo hartherzig und rauſam, wie ſie ihn
nſchaut aus ihrem grünen Auge

Freund meiner Seele! Und was olen wir tun, wenn wieder Friede
iſt und Du heimkehrſt zu uns? Wenn ich heimkehre? agſt Du das
iſt eit hergewanderte Frage! Wie ſollte ich ſie kennen und ihr Red'
und Antwort ſtehen? So verzeih' Frage! ehe Deine eele
iſt m zeitentrückten lick nem hingegebenen Schauen auf ew
inge gerichte auf die gegenwärtige Stunde und thren Inhalt auf
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das eute, das immer gewaltig iſt und unerſchöpflich tief, wann immer *
trifft  2  5 braucht dazu gar kein beſonderes, kein ſogenannte großes Welt⸗
eſchehen, wie wir durch gelehrte Brillen chauend zu agen pflegen ede
Heuie und ſein Reichtum iſt ein Widerſchein vbon Gottes ewigem Heute

Und dieſem eute gibſt Du dich hin und au keine Luftſchlöſſer
mehr in die Stunden und ahre hinein, die Dir nicht ehören, ſie ſind
noch herrenlos; mag ſein, daß ſie Dir ufallen, vielleicht aber auch
nicht Darum ſind ſie einſtweilen kein augrun für Dich ne machen
und bon der Zukunft zehren, das haſt Du erlernt, aber nicht aus 10  4  —
keit und Zweifelſucht, ondern weil Du m der Gegenwart Deinen Uun⸗

beſchränkt weiten Raum und Grund gefunden haſt
Iſt nicht iellei das des Lebens leſe und tiefſte ei  el die

Stunde beſitzen und ausbeuten? der gegenwärtigen Stunde innewerden?
ber da fragte ich mich Iſt dieſes eben für die Stunde denn noch be⸗
wegt und ru  ar und rührig genug, dieſes Genughaben an dem Tag
und ſeiner Plage? dieſes Dulden der nahen Wirklichkeit, dieſes ehrliche
Tragen der ächſten Pflicht? wenn wir nicht mehr die Zukunft
planen und bangen und ſorgen, wenn wir nicht mehr nach den ſchönen
und ſüßen Dingen Ausſchau halten, die nachher ſein ollen oder ſein
önnen? Aber verzeih mir, mein Bruder, ſo haſt Du's nicht gemeint,
das habe ich Dir endlich abgelauſcht bei Deinem letzten eſu Da biſt

** Du in anz und Feuer gekommen, als wir, ſo vbon ungefähr, über den
Ur  ru Gottes im Menſchen Uund über die gottmenſchliche üte und
über das apoſtoliſche Helfen prachen; da habe ich 3 verſtanden: alles
ertobolle und 1⁰ iſt Dir groß und koſtbar geblieben, aber Du haſt
Deine Koſtbarkeiten nach einer Ordnung aufgeſtellt in Deiner eele
Das Unbedingie und Urſprüngliche und wige haſt Du an die er
gerückt, die Nebenſachen aber, die abgeleiteten inge, die nachgebornen und
ſpätgebornen, N ihren Platz, wie 6 ihrem er und threr Jugend ent⸗
ſpri Und ſo ſehe ich nun auch, wie Dir die Zukunft gelten
kann. Zukunft wi Du, aber nicht Um ihrer ſelbſt willen, nicht als Be⸗
freiung vbon der Gegenwart und ihrem Leid, nicht als Abenteuer und
Neuigkeit; Du wi ſie nur ſo, wie ſie beſchloſſen iſt m der wigkei
Deines Ideals, das du als Deinen eru jeden Augenblick in der eele
räg und das im rieg nur noch klarer und glänzender geworden iſt
Deine Zukunftisſorge iſt überzeitlich. Da habe ich mich wieder eſchämt
ſür mich und iele andere; Eintagsfliegen ſind wir eigentlich, die wir kurz⸗
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10 von einem Tag in den andern ſpähen, die wir uns einen Pfad
auen durch das Dickicht der einzelnen Tage, kümmerlich Und ſchrittweiſe, und
iellos und ſinnlos, der eine hierhin, der andere dorthin Wir ſind der
Zukunft verhaftet und verſchuldet, wir kleben ihr und ſind wehrlos
preisgegeben ihren Launen und en Du aber biſt zur Höhe Gottes
geſtiegen, * nur ewige Gegenwart gibt Du ſchreite über die ewigen
Hügel, und alle Zukunft wird Dir dreingegeben; ſie läuft Dir nach und
wirft ſich Dir bor die Füße, daß Du über ſie wegſchreiteſt; ſie gibt ſich
Dir ſelber in der Ewigkeit, die Du eſitze VN Deinem orgen ſo gut
wie in Deinem Geſtern und eute; ſo brauchſt Du nicht zu rennen, Deine
Zukunft einzuholen.

Und nun iſt mir auch ffenbar geworden, was Dir Deine eligion
iſt Nicht Im eine einzelne bei ott anzubringen, nicht einer
Gefahr zu entrinnen oder eine Erleichterung des Lebens zu ſchaffen, nicht

—  —N m am und Mühſal und Schmerz einen Troſt und einen Heil⸗
gedanken In der eele U finden, nicht Im für die Stunde des erben
geborgen zu ſein nein, das alles iſt nicht der Sinn Deiner Reli⸗
gion; das fällt Dir bon ſelber V die Hand und abon nimmſt Du, ſo
viel Du eben brauchſt. Der immer fließende Brunnen Deiner Frömmig⸗
keit füllt und er Deine Gefäße, einen Schluck behältſt Du VN Deinem
e  er, den überſtrömenden Segen läßt Du davonfließen. Welches alſo
der iefſte Sinn Deiner Frömmigkeit iſt darf ich verſuchen, 3. in orte

faſſen, dieſes heimlichſte und heiligſte Geheimnis Deiner Seele? Das
Deine Religion hat nicht Dir zu geben, ondern Du gibſt

ihr e  8, 10 unendli mehr als etwas: Dich Du haſt Dich ott
ergeben, das Du biſt einig geworden mit dem en Gottes Laut⸗ 45los Uund ohne agen biſt Du hineingegangen m dieſes dunkle Tor, das
ernſter iſt und geheimnisvoller als alle Tore des 0  e  7 denn leſe nen
und leßen ſich zugleich mit der großen ehernen Pforte, hinter der Gottes
Willensgeheimniſſe ehen und arten. Durch dieſes Tor biſt Du ge⸗
ſchritten ich ahne nun, oher Dir der Friede kommt, mitten im Kriege,
mitten m einer randung bon Leid, die zum Himmel ſteigt und ſchreit

ahne die tiefen Uellen, in denen die unbewegten Waſſer Deiner
Seele ründen. beginne die ſchlicht⸗ernſte und doch elnde Selbſt⸗
verſtändlichkeit zu verſtehen, mit der Du, einem furchiloſen Kinde gleich,
Deine Heldenſchritte ge auf unerhörten Pfaden Auf den run aller
inge biſt Du hinabgedrungen, darum ſtehſt Du ſo er und mächtig
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auf Deinen Füßen, darum gibſt Du Dich den Dingen mit einer Gebärde
hin, die die Ruhe des mitteilenden er gemahnt. Eigentlich
iſt nuUur ott Deine Wirklichkeit, nicht nur Deine echteſte Und beſte, ondern
auch Deine ganze; er iſt das Reich, m dem Du Hauſe biſt, und erſt
don ihm aus kommſt Du all einen tauſend Dingen, die ihn umſtehen,
omm auch den Stunden, die Dich fürchterlich umtoſen Und wenn
Du dieſen Stunden Dich ingi dann iſt das nur ein beſonderer Fall
Deines Stehens m der großen Wirklichkeit ahrha in der Mitte

Du, alles Licht entſpringt Uund keine Schatten ſind; durchſichtig
biſt da auch Du geworden, darum gehen alle eurigen und düſtern Strahlen,
die auf Dich cheinen, durch Dich hindurch, und kein Schatten, keine rü⸗
bung bleibt NN Dir zurück, was Du auch immer erlebſt und leideſt und

Feſt Du wie der Weltäther, den ott im großen Raum
ausgeſpannt hat, Uund alle irdiſchen und überirdiſchen Stürme bringen ihn
nur einem lichtfarbigen nen

So biſt Du reif geworden: die mi  122— gütige Reife des fruchtbeladenen
Herbſtes iſt mn Dir, die eiſe der Erfahrung und inneren Entwicklung,
die eife, wie ſie das Leben dem gibt, dem * in ſeinen Grundfeſten ſi

S
enthüllt. Deine elfe iſt nicht die Fäulnis des blaſierten, überſättigten,2 enttäuſchten, gebrochenen Menſchen, nicht die Müdigkeit der Erſchöpften
So biſt Du eſt und ar geworden, eimn Mann ſchon in Deinen jungen
Jahren, und eine ſtarke Ruhe te hinter Deinem Antlitz, ob eS ſinnend
chweigt oder kindergut lächelt Die Feſtigkeit des wiſſenden und wollenden
Menſchen iſt In Dir, der er und geborgen iſt, der die Ewigkeit beſitzt
ber Deine Feſtigkeit iſt nicht hart und gefühllos, nicht umpanzert wie

3  * die Ruhe fauler Panzertiere, nicht kalt und leblos wie die leichenhafte
Starre des oikers; ſie iſt auch nicht müßiges, tatenloſes Stillſtehen.
Nein, euriges en und himmelhoch jauchzendes en iſt in Deiner
eele; aber Du ag leſe Schätze nicht an Nichtigkeiten, Du verſchwendeſt
Kraft und Tat nicht an Nebenſachen, Du Dich nicht auf bei bor
übergehenden Dingen, Du biſt ehr wähleriſch geworden im Verſchenken
Deiner lebe Und romm biſt Du geworden, wenn ich Dir das agen
darf, Liebſter, romm wie ein Kind, wie NMI. Menſch, der ſich ott 9
wei wie ein en dem ott ſelber gekommen iſt Wer
das er erklären? Da werden alle unſere Worte 10 und unn
Und ſo biſt Du Im Kriege geworden. edUrfte 68 des Krieges, Dich
ſo Rtenen 2 Der Krieg iſt nicht Dein ater, der Dich rzeugt wie
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0  E er der Böſe? ber P  ET war Dein furchtbarer Erzieher Freilich, ein
en wie Du nde mimi und überall den rzieher, den braucht
und iſt nicht der Krieg, ſo iſt der V  .  riede; Eme eble wie die Deine —

S
ſich ſelbſt ihren Lehrmeiſter, ſie ern jeder Ule und wächſt

auf jedem oden, denn ſie iſt eine der Auserwählten Gottes
Id, wahrlich, eine Seligkeit der Auserwählten muß Deinen Unter⸗

*

——————
ſtand geſtrahlt aben, als Du miir ieſe Zeilen chriebſt ich darf Dich
doch wieder daran erinnern? leſe Zeilen „Hier draußen iſt mir
die Welt wieder ſo reich geworden ſo eTr Geheimniſſe, ſo bunt erſcheinen
die Zuſammenhänge ſo eit Uund groß, ſo unendli ſo Ewigen
wurzeln daß mir nur noch wünſchen kann ewiges eben ewiges
Schauen und Staunen lebe Jetzt weiß ich, daß der Himmel Un⸗ —  —5
endlich ſein muß, denn eine Fülle iſt unendli Krieg Uund Tod das
ſind orte die eben und lebe eigern, wenn ſie von ott und
ott betrachtet werden, und ich kann nur das ene agen Wie Franziskus:
Geprieſen ſeiſt du, Bruder Tod, geprieſen du, ruder Krieg; die Liebe

leuchtend und wie Eein ern Nacht!“
*

Nun biſt Du wieder hinausgegangen me unabſehbare Schar bon

ſchwarzen Trommlern umzieht Europa ſie trommeln und trommeln Feuer⸗
derwirbel unerhörte Ehrenwirbe Trauerwirbel dem oten Europa

Stunde, da eS zu Grabe getragen ird Du II dieſe Trauerwirbel

8:

der Feuertrommler ſie gelten auch Dir Denn auch Du mußt noch allen
Die Beſten en alle allen, wenn nicht eute ſo doch morgen und mM 70

*

4

5⁵kommenden Jahren Denn ein Utmeer will noch ausgegoſſen werden

Sonnenaufgang hin, Ein Meer aber will geſpei werden von gar
bielen Bächlein Und da erne große rfur mii auf und eine

lebe Dir und zu Deinen Kameraden Nicht allein deſſent⸗
willen, was ihr leidet ſondern eil es ZIin ſolches Geheimnis iſt den
enſchen! Die Welt iſt 10 ler darauf angelegt ſich den enſchen 5

drängen keinen andern Gedanken, keine andere Eiferſucht zu aben als
Uum den Menſchen Gewaltige 0  en von Licht und Finſternis ringen ***5

hn, ſeinen Er iſt wert gefunden worden, 1  ale zu ‚e
erleiden, 4 allein Hinter den äußeren Geſchehniſſen ſind Kräfte am Werk
die es auf ihn abgeſehen aben, die mit eifernder Begier ſein ehen und *
Sterben elauſchen, umlauern, verfolgen Mit atemloſer annung wartet
eine Welt die hinter eiern und unklen änden verborgen iſt, auf



* ſein Kommen und Gehen, ſein Stehen und Fallen Es ſeien Stunden
einer dumpfen Gleichgültigkeit in euch, haſt Du mir geſagt, wenn ihr ſo
dahinmarſchiert in au und Hitze, mit geſenktem Haupte, umm Und
um Aber die unſichtbare Welt hinter den Unklen änden iſt nicht
um uUund ſchläft nicht Ein Märtyrer wird halb bewußtlos hingeſchleift,
ſein Auge iſt chon umdunkelt, ſein Leib gemartert, eine cele traum⸗
befangen; aber unterdeſſen iſt er das Ziel und der rei eines gewaltigen
Eniſcheidungskampfes, ein verhaltenes Triumphgeſchrei wartet chon darauf,
loszubrechen, unſichtbare Heerſcharen verfolgen temlos ein Hingeſchleift⸗
werden, ſchauen ehrfurchtsvoll und egierig m ſein leiches Antlitz, in eine
todestraumbefangene eele So iſt es auch mit Dir und Deinen Kame⸗
raden In einem brauſenden urm, der über Gottes Tennen tobt, ird
der edle Weizen gewürfelt, die reu aber verweht. Weißt Du, mein
Freund und Bruder, ein gewürfeltes Weizenkorn ehe ich auch in Dir
ſterbend keimen; e8 ſei mir gegrüßt

Nachtrag. Der junge Offizier, deſſen ild dieſer rie eichnen
verſucht, iſt nun unterdeſſen gefallen

eter


